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� Menschenhandel ist ver-
boten. Der Handel mit

Wohnraum, in dem Menschen
leben, ist es nicht. Damit haben
schon viele Mieter leidvolle Er-
fahrungen gemacht. Will der Ei-
gentümer den Wohnraum für ei-
gene Zwecke nutzen, darf er
grundsätzlich kündigen. Die fei-
ne Art ist das zwar nicht, aber
auch „gekaufter Eigenbedarf“ ist
zulässig. Gesetzlicher Mieter-
schutz und Mieterbund können
da nicht immer helfen.

Verkauft und gekündigt
So erging es auch Roswitha Pa-
pendick, die mit ihrem Mann seit
1977 in Endenich eine Erdge-
schosswohnung mit Garten be-
wohnte. Im Juni 2015 wurde das
Vierfamilienreihenhaus von ei-
ner Frau K. erworben – offenbar
in der Absicht, die Mieter loszu-
werden.
Denn schon zwei Monate später
bekam Papendick die Kündi-
gung: Eigenbedarf für den Le-
bensgefährten der Eigentümerin

Wer sich wehrt, handelt nicht verkehrt
Schwindelei beim Eigenbedarf kann teuer werden

und seine Hunde. Die Nachbar-
wohnung wurde ebenfalls ge-
kündigt. Hier sollte angeblich
die Tochter der Eigentümerin
einziehen. Roswitha Papendick
kam das merkwürdig vor, Muni-
rae Gharevi, ihrer Beraterin beim
Mieterbund, auch. Jetzt hieß es,
erst mal abwarten und es darauf
ankommen lassen.

Verklagt und geräumt
Nachdem Roswitha Papendick
nicht freiwillig ausziehen wollte,
wurde sie auf Räumung verklagt.
Ihr Pech: Die Richterin am Amts-
gericht glaubte die Geschichte
vom Eigenbedarf. Die Mieterin
gab den Widerstand auf und zog
im Mai 2017 aus. Zum Glück hatte
sie bald eine neue Wohnung ge-
funden. Sie ist aber überzeugt,
dass die junge Richterin es sich
etwas zu leicht gemacht hat, viel-
leicht habe es ihr auch an Erfah-
rung gefehlt.

Ertappt
Papendicks Kampfgeist war jetzt

erst recht geweckt. Sie fand he-
raus, dass weder der Lebensge-
fährte noch die Tochter die ent-
mieteten Wohnungen bezogen
hatten. Er wohnte nach wie vor
bei seiner Lebensgefährtin. Auch
die Tochter war nicht eingezo-
gen. Dagegen hatten die Endeni-
cher Wohnungen schon wenige
Monate nach Räumung neue
Mieter gefunden. Das sehe nach
vorgetäuschtem Eigenbedarf
aus, meinte Munirae Gharevi
und empfahl Roswitha Papen-
dick, auf Schadenersatz zu kla-
gen.

„Da fragen Sie mich was“
Das Amtsgericht ermittelte
durch akribische Zeugenbefra-
gung, warum der behauptete Ei-
genbedarf nicht realisiert wurde.
Auf entsprechende Fragen des
Richters brachte der Lebensge-
fährte zwar allerlei gesundheitli-
che Gründe vor. Die waren aber
teilweise widersprüchlich, nach
Auffassung des Gerichts in je-
dem Fall nicht stichhaltig. Mehr

noch: Am Ende räumte der Le-
bensgefährte ein, er wisse selbst
nicht, warum er nicht eingezo-
gen sei: „Da fragen Sie mich
was.“ Die täuschende Eigentü-
merin hatte sich wohl auch in ih-
rem Lebensgefährten getäuscht.
Zum „Strohmann“ taugte er je-
denfalls nicht.
Für das Gericht ein klarer Fall
von vorgetäuschtem Eigenbe-
darf – wie auch im Fall der Nach-
barwohnung. Als die im Septem-
ber gekündigt wurde, ging die
Tochter noch zur Schule und
wohnte beim Vater.

„Strafe“ muss sein
Finanziell dürfte Frau K. an ihrer
durch Täuschung entmieteten
Wohnung keine Freude haben.
Das Gericht sprach Roswitha Pa-
pendick Schadenersatz in Höhe
von fast 19.000 Euro zu. Der setzt
sich zusammen aus den Um-
zugskosten, der Mietdifferenz
zwischen alter und neuer Woh-
nung, nicht abgewohnter Inves-
titionen in Wohnung und Garten
und einigem mehr (AG Bonn 203
C 66/19 vom 17. Januar 2020).
Offenbar reichte ihr das nicht als
Quittung für die Eigenbedarfs-
schwindelei. Das Landgericht
Bonn als Berufungsinstanz be-
stätigte die Entscheidung des
Amtsgerichts nahezu vollstän-
dig (LG Bonn 6 S 9/20 vom 1. Ok-
tober 2020).

Sich wehren lohnt sich!
Munirae Gharevi freut sich über
diesen Erfolg: „Stehvermögen
kann sich auszahlen, wie Roswi-
tha Papendick bewiesen hat.“
Peter Kox, Geschäftsführer des
Mieterbundes, ergänzt: „Mieter-
rechte sind oft besser als viele
glauben. Aber wahrnehmen
muss man sie schon. Dabei hilft
der Mieterbund.“ Roswitha Pa-
pendick überlegt jetzt, ob sie
Frau K. bei der Staatsanwalt-
schaft anzeigen soll. �

Nachrichten aus dem Mieterbund
Bonn/Rhein-Sieg/Ahr
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� Ein vermutlich einmaliges
Projekt haben Haus &

Grund Bonn/Bad Godesberg und
der Mieterbund Bonn/Rhein-
Sieg/Ahr Ende 2020 auf den Weg
gebracht. Ziel ist die Gründung
einer Wohnungsbaugenossen-
schaft, die 55 öffentlich geförder-
te Wohneinheiten in Friesdorf er-
richten soll. Angestrebt werden
Nettokaltmieten von 7 Euro pro
Quadratmeter. Die Wohnungen
sollen dauerhaft preisgünstig
bleiben. In einem ersten Schritt
haben die Initiatoren eine GmbH
gegründet, an der beide zu glei-
chen Teilen beteiligt sind. Ehren-
amtliche Geschäftsführer sind

Arm in Arm gegen Wohnungsmangel
Haus & Grund und DMB gründen Wohnbaugenossenschaft

� Das im September 2020 ge-
startete Bürgerbegehren

für mehr Wohnraum im Bundes-
viertel hat gewirkt (MieterZeitung
4/2020). Kurz vor Weihnachten
beschloss der Rat eine Ergän-
zung des Beschlusses vom Früh-
jahr. Der damals geforderte
Wohnanteil von 59 Prozent soll
auf 75 Prozent erhöht werden,
davon die Hälfte im öffentlich ge-
förderten Wohnungsbau. Die
Anzahl der nach Plan künftigen
10.300 Bewohner des Gebietes
soll mindestens der geplanten
Anzahl von 11.400 neuen Ar-
beitsplätzen entsprechen.
Mit dem Ratsbeschluss wird die

Auch Stadtrat will mehr Wohnraum
im Bundesviertel

Bürgerbegehren des Bonner Wohnbündnisses zeigt Wirkung
Stadtverwaltung aufgefordert,
bis Ende März 2021 eine Be-
schlussvorlage mit diesen Vor-
gaben zu erarbeiten. Wenn da-
von abgewichen wird, muss die
Verwaltung das detailliert be-
gründen. 

Etappensieg für Bündnis
Wohnen
Mieterbundvorsitzender Bern-
hard von Grünberg sieht darin ei-
nen Etappensieg für das Bonner
Bündnis Wohnen. DMB, DGB,
AWO, Der Paritätische, Caritas
und Diakonisches Werk tragen
das Bündnis. Mit einer umfas-
senden Informationskampagne

wurde bei Bonner Bürgerinnen
und Bürgern dafür geworben.
Unter anderem schrieb der Mie-
terbund seinen Bonner Mitglie-
dern persönlich. „Wohnungs-
mangel, steigende Mieten und
Verdrängung gehen aber alle
Menschen in unserer Stadt an,
auch wenn sie nicht akut betrof-
fen sind“, sagt von Grünberg.
„Mein Dank gilt allen, die uns
unterstützt haben. Meine Bitte
gilt den anderen, es noch zu tun.
Jede Unterschrift zählt.“

Weiter Druck machen
Peter Kox begrüßt den Ratsbe-
schluss, den er als Mitglied des
Rates initiiert hat. „Wenn wir ei-
nen 75-Prozent-Wohnanteil im
Bundesviertel hinbekommen,
würde sich das Angebot um eini-
ge tausend Wohnungen erhö-
hen. Genug ist das aber noch lan-
ge nicht. Deshalb müssen wir am
Ball bleiben und weiter Druck
machen.“                                                     �
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Vorgestellt: Taner Ekici
� Seit 30. September 2020 gehört
Taner Ekici dem Vorstand des
Bonner Mieterbundes an. Er ist
wissenschaftlicher Mitarbeiter
der Bonner Akademie, einem
An-Institut der Universität Bonn.
Der studierte Wirtschafts- und
Politikwissenschaftler forscht
zum Thema der zunehmenden
Entfremdung zwischen breiten
Schichten der Gesellschaft und
den etablierten politischen und
gesellschaftlichen Institutionen.
Ein Problem, mit dem sich auch
traditionsreiche Organisationen
wie der Deutsche Mieterbund be-
schäftigen. 
Dem Thema Wohnen ist Taner
Ekici nicht nur über sein Ehren-
amt im DMB verbunden. Er ist
auch Aufsichtsratsmitglied der
Gemeinnützigen Wohnungsge-
nossenschaft GWG Bonn.               �

der Vorsitzende von Haus &
Grund, Nikolaus Decker, und
DMB-Geschäftsführer Peter Kox.
Die GmbH soll die Gründung der
Genossenschaft vorbereiten und
nach Genehmigung durch den
Prüfungsverband in der Genos-
senschaft aufgehen. Danach sol-
len die künftigen Nutzerinnen
und Nutzer einbezogen werden.
Wohnungsgenossenschaften be-
ruhen auf der Einheit von Nut-
zung und Miteigentum. 

Mit Gemeinschaftsraum 
und KiTa 
Gebaut werden soll auf dem Ge-
lände der ehemaligen Michael-

schule an der Friesdorfer Straße.
Vorgesehen sind ein Gemein-
schaftsraum und eine KiTa.

Machen statt klagen
Bernhard von Grünberg, Vorsit-
zender des Mieterbundes, sagt:
„Als Mieterorganisation wollten
wir nicht immer nur den Mangel
an bezahlbaren Wohnungen be-
klagen und mehr Wohnungsbau
von der Politik einfordern. Mit
unserem Projekt wollen wir auch
einen Beitrag zur Verbesserung
der Wohnraumsituation in Bonn
leisten. Natürlich nur im Rah-
men unserer Möglichkeiten als
Mieterverein. Genossenschaften

garantieren ihren Nutzer*innen
ein Dauerwohnrecht, bezahlba-
re Mieten und Mitbestimmung.“

Starkes Signal
Peter Kox, Geschäftsführer des
Mieterbundes, freut sich, „dass
wir Haus & Grund im Boot haben.
Die dortigen Kollegen haben das-
selbe Bewusstsein für die Proble-
me der Wohnraumversorgung
wie der Mieterbund. Und sie sind
genauso motiviert wie wir, etwas
zu ändern. Ein solches Gemein-
schaftsprojekt von Verbänden,
die sonst unterschiedliche Inte-
ressen vertreten, ist ein starkes
politisches Signal, gemeinsam
an einem Strang zu ziehen“.        �

NNeeuu  iimm  VVoorrssttaanndd  ddeess  
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Corona und keine Ende 
� Bei Redaktionsschluss war noch nicht absehbar, ob und
wann wieder Präsenztermine für die Beratung möglich sein

werden. Bis auf weiteres beraten unsere Mitarbeiter*innen nur
telefonisch oder per E-Mail. Änderungen finden Sie auf

www.mieterbund-bonn.de 
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� Am 21. Januar hat das Eu-
ropaparlament mit großer

Mehrheit wesentliche Ecksteine
zum Mieterschutz in Europa, die
Bezahlbarkeit und ein einklag-
bares Recht auf angemessenes
Wohnen beschlossen. 
Einige Beispiele hieraus: Miet-
steigerungen wegen Modernisie-
rungsmaßnehmen müssen voll-
ständig durch Energieeinspa-
rungen ausgeglichen werden. Es
soll den großen Finanzinvesto-

Bericht aus Brüssel 
Wesentliche Ecksteine zum Mieterschutz in Europa beschlossen

ren auf die Finger gesehen wer-
den, zur Verhinderung von kurz-
fristigen Spekulationen auf
dem Wohnungsmarkt wird der
Kampf gegen Kurzzeitvermie-
tung durch Unternehmen wie
z.B. Airbnb intensiviert. 
Barbara Steenbergen, unsere
stellvertretende Vorsitzende
und Leiterin des EU-Büros des
Internationalen Mieterbundes
(www.iut.nu) in Brüssel, erklärt
hierzu: „Dieser Initiativbericht

hat das Zeug dazu, einen echten
Wechsel in der europäischen
Wohnungspolitik herbeizufüh-
ren. Jetzt ist es notwendig, dass
die Kommission die entspre-
chenden Rahmenbedingungen
ausfüllt und die Mitgliedsländer
ihre Gesetzgebung anpassen.
Wir erwarten erste konkrete
Schritte beider entscheidender
Akteure zur Anpassung der Ge-
setzgebung im Rahmen des EU
Green Deal.“

� Eine Änderung der städti-
schen Grundstückspolitik

hat OB Katja Dörner im Januar an-
gekündigt. Kommunale Grund-
stücke sollen nicht mehr an den
Meistbietenden verkauft, son-

Frischer Wind in der städtischen
Wohnungspolitik

OB Dörner: Städtische Grundstücke nur noch in Erbpacht 
dern in Erbpacht vergeben wer-
den. DMB-Vorsitzender Bern-
hard von Grünberg verspürt „fri-
schen Wind“ in der Wohnungs-
politik. Denn so werde preisgüns-
tigeres Bauen möglich. Der Mie-
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terbund hält außerdem die Grün-
dung einer Stadtentwicklungsge-
sellschaft und eine Öffnungsklau-
sel für den Verkauf an gemein-
wohlorientierte Bauherren wie
die VEBOWAG für notwendig.     �

Trotz Corona:
Mitgliederrekord 

� Im Jahr 2020 konnten wir
zu 2.231 Mitgliedern sagen:

„Herzlich willkommen beim Mie-
terbund Bonn!“ Leider konnten
wir die meisten der Mitglieder
nicht persönlich begrüßen und
auch nicht vor Ort in Präsenzter-
minen beraten, denn seit dem
Frühjahr sind unsere Geschäfts-
stellen für den Publikumsver-
kehr und persönliche Beratun-
gen fast überwiegend wegen Co-
rona geschlossen, unsere Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter ar-
beiten alle im mobilen Office. 
1.188 Ratsuchende haben des-
halb den Weg zu uns über unsere
Website gefunden und sind on-
line Mitglied geworden. 
Wir möchten uns für das Vertrauen
in uns bedanken, denn es ist nicht
selbstverständlich, die Erstbera-
tung per Telefon zu führen, Berater
oder Beraterin nicht zu sehen,
denn wir möchten keine Plattform
im Netz sein, sondern den persönli-
chen Kontakt auch vor Ort zu unse-
ren Mitgliedern halten. Wir hoffen,
dass dies auch bald in allen Ge-
schäftsstellen und Außenstellen
wieder möglich sein wird. 
Erstmalig konnten wir mit einem
Höchststand von über 22.700
Mitgliedern in ein neues Jahr
starten und kommen unserem
Ziel, bald die 23.000 Mitglieder
zu erreichen, etwas näher. Sie al-
le können dazu beitragen, unse-
ren Verein stärker zu machen, in-
dem Sie Mitglieder werben und
dabei drei Monatsbeiträge gut-
geschrieben bekommen.               �

Beirat mit neuer
Doppelspitze 

� In seiner ersten Sitzung
hat der Beirat sich wieder ei-
ne Doppelspitze gegeben.
Als Obfrau wiedergewählt
wurde Dr. Ana Suhr. Erst-

mals zum Obmann gewählt
wurde Ulrich Franz. Beide
nehmen mit beratender

Stimme an den Sitzungen
des Vorstands teil.


